
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 34 (1944)

Heft: 17

Artikel: Geneviève Crispin [Fortsetzung]

Autor: Erismann, A.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-639696

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-639696
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ENEVIEVE

(^RISPIN
Autorisierte Übersetzung aus dem Französischen

von A. Erismann

9, FORTSETZUNG

Patrice, immer grosszügig, obschon seine Mutter das

Gegenteil behauptete, hatte die Haushaltung Rivière fast
gänzlich zur Last. Er war so beschäftigt, dass er ihre Gegen-
wart eigentlich kaum beachtete. Aber die Krankheit seiner
Kinder verfolgte er mit grösster Peinlichkeit. Geneviève
sah ihn morgens und abends einen Moment. Seit der schlim-
nîen Nacht mit Noel Ratte der Doktor gegen sie einen
freundlichen kordialen Ton angenommen. Er schätzte ihre
ruhige und sanfte Art, in der sie die Kinder betreute.

Kaum waren die Patienten stundenweise aufgestanden,
als auch schon die Frage auftauchte nach einer Luftver-
änderung. Wohin sollte man sie schicken Ein Aufenthalt
in den Bergen war nach Ansicht des Vaters das beste.

Bei ihrem ersten Ausgang hielt Geneviève die kleine
Josette an der Hand, während die beiden andern vor ihr
hergingen. Sie hatten den gleichen Weg eingeschlagen, wie
damals im November, als sie sich noch so fremd waren.
Sie setzten sich ein paar Minuten auf eine sonnige Bank.

Man schwankte zwischen Annecy, Mégève oder einem
Kurort in der "Schweiz. Denise kam an einem Nachmittag
in aller Eile und war entsetzt über das schlechte Aussehen
ihrer Schwester. „Du siehst furchtbar überarbeitet :aus —
wohin geht ihr jetzt mit den Kindern?"

„Es ist noch nichts entschieden."
„Das trifft sich ja gut, die Bronts, die du ja bei mir

m der Klinik gesehen hast, haben eine kleine Villa in der
Nähe von Aix-les-Bains. Du weisst, dass ihre Tochter sich
verheiratet hat. Sie wohnt in Rennes. Nun wird die übrige
Familie den Sommeraufenthalt in der Nähe des jungen
Paares nehmen, darum möchten sie das Haus in Aix-les-
Bains vermieten oder verkaufen."

„Ich weiss nicht recht. ich mische mich da nicht
gerne hinein."

„Gut. Ich werde die Bronts benachrichtigen. Sie werden
sich dann mit der Familie Belley in Verbindung setzen."

Denise kannte keine Schwierigkeiten. Als sie den Doktor
das nächste Mal sah, sprach sie ihm von dem Haus. Er
hatte schon mit verschiedenen Ferienorten korrespondiert,
aber er entschied sich dann für den von Denise ausgeheckten
Plan. Geneviève sollte mit den Kindern nach Aix reisen.
Ein Freund des Doktors praktizierte dort unten und würde
ein Auge auf die Kinder haben. Es fehlte ihnen ja jetzt
nichts mehr als gute Luft ; aber Geneviève war doch beruhigt
beim Gedanken, dass ein Arzt jederzeit in erreichbarer
Nähe war. Der Doktor und Sylvain wollten ihre Ferien dann
im September nehmen und die beiden Damen im August
nach Deauville fahren.

„Meine arme Geneviève, die Zeit wird dir lang werden,
allem mit den Kindern dort unten. Aber du kannst dich
cabei doch ausruhen." Sie liefen auf dem Perron zusammen
hm und her, während Madame Belley und Martine sich noch
!'b| den Kiüdern unterhielten. Sylvain hatte das Gesicht

* in einem warmen Tuch versteckt. Er schien traurig
und bekümmert wie das Maienwetter, das heute so unfreund-
ich war. Der Bahnhof war in Rauch und Nebel gehüllt, der

cgen fiel unaufhaltsam. Die Kleinen waren aufgeregt. Sie

drückten sich alle drei an Geneviève, als sie zusammen im
Coupé waren. Der Zug zog an. Geneviève streckte die Hand
aus "dem Fenster, Es war der Doktor, der sie erfasste und
drückte. „Ich vertraue Ihnen die Kinder an", sagte er ein-
fach.

11. Kapitel.
Iieiss stand die Sonne am Himmel, trotzdem es erst

zehn Uhr morgens war. Die Luft war erfüllt von Wohl-
gerüchen, welche ein leichter Wind mit sich brachte. Eine
grosse Wiese am Waldrand. Unten lief die weisse Strasse,
und in einem Einschnitt sah man den See Bourget unbeweg-
lieh, grün wie ein Smaragd. In der Ferne schimmerten die
Berge. Ueber dem Wald sah man die Ruine eines Schlosses,
da und dort flatterte Wäsche vor einem sauberen Bauern-
haus.

Die Kinder waren glückselig, wenn sie sich auf der
Wiese tummeln durften. Alles war so weit, so hell. Eines
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FÜR MYRTA ' ' '

Weisst du es noch? — Durch taufrische Wiesen

Schritten mir, auf schmalem Pfad,
Eng aneinandergeschmiegt und Hand in Hand.

Still roar's, der Bach nur rauschte,
Und eine Frühglocke schlug.
Wir eilten hinauf zum Wald,

Zitrn tauglitzernden Gesträuch,
Dahin, mo Schlehdorns roeisser Blütenschaum

Vom spitzen Dorn gehütet mird.
Du zögerst nicht, bahnst Zcühn den Weg

Und kommst zurück mit hocherhob'nem Strauss,
Die Wangen rot vor Lust. Drauf glänzt

Ein minzig Tröpfchen Blut.'
Ich sah's und tat, als ob ich dir ins Ohr

Was sagen — und unversehens küsst ich's u>eg,

Das Tröpfchen Blut.' Du glühtest heiss bis an die Schläfen
Und drohtest mir mit dornigem Strauss.

Umsonst.' Mein ist das Pfand von deinem Leben,
Ein Tröpfchen Erohmut, Liebeslust und Glück.'
Das mar im Mai, zur Zeit der Schlehdornblüte.

JVie mehr sprachst du ein Wort davon.
Doch heute blüht's mie damals mieder,

Ich seh dich mit dem Schlehdornstrauss.
Und ganz zutiefst in meinem Herzen

Glüht marm dein minzig Tröpfchen Blut.'

PAU L HEB I N GER >* '
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.Autorisierte DhersetZunA aus clem DranZösiseken

von Lrismann

z> xoiìrsDi'Ziin»

Latries, immer gross^ügig, ohschon seilte Nutter das

degenteil hehsuptets, hatte dis Dsushaltung Diviere last
Aàlich xur Dast. Lr var so hsschâltigt, dass er ihre Degen-
cvart eigentlich Laum heachtete. Vder die LranLheit seiner
liinder vsrlolgte er mit grösster LeinlichLcit. (lcncvièvc
ssll ihn morgens und ahends kioeil Nvmsnt. Leit der schlim-
àn Lacht mit LosI Latte der Doktor gegen sie einen
Leundlichen Lordialen Von angenommen. Lr schätzte ihre
ruhige und ssnlte Vrt, in der sis die Linder hetreute.

Laum varen die Lstienten stundenveise aulgestanden,
sis auch sellon dis Lrage aultauchte nach einer Dultver-
àderung. Wohin sollte man sie schicLen? Lin Vulentlialt
in den Dergen vor nach Vnsicht clés Vaters das dsste.

Lei ihrem ersten Vusgsng Ilislt Deneviève dis pleine
Rosette an der Land, während die Heiden andern vor ihr
liergingen. Lis hatten den gleichen Weg eingeschlagen, vis
damals int Lovemhsr, als sie siollt noch so lremd varsn.
8ie setzten sieli sin paar Minuten auk eine sonnige DanL.

Nan schvsnLte Zwischen Vnnsc^c, Nágève oder einein
liurort in der 'LclivcD. Denise Lain an einsrn Lachmittag
in slier Lile und var entsetzt ühsr das seìdeellte Vussehsn
ihrer Lchvsster. „Du sielist kurclithar ühsrarhsitst laus —
tvoiiin geht ihr jetxt init den Lindern?"

„Ls ist noell nichts entschieden."
„Das trikkt sielt ja gut, die Dronts, die du ja bei nnir

in der LIiniL gesehen Last, lisLen sine Lleine Villa in der
Mhc von Vix-Ies-Dsins. Du weisst, dass ihre Lochter sieli
verheiratet Lat. Lie volint in Dsnnss. Von vird die ührige
Lsmilie den Lvininersulentlialt in der Lälie des jungen
Lggres nehmen, daruin inöollten sie das Daus in Vix-Iss-
lisins vermieten oder verhauten."

>jlelt vsiss nieltt rselit. ioli mische mich da nielrt
Mrne hinein." i i-

„Lut. leh verde die Dronts hsnschrichtigen. Lis verdsn
sieh dann rnit der Lamilis Dslle^ in Verhindung sàen."

Denise Lannte Leine LehvisrigLsitsn. Vis sie den DoLtor
das nächste Nal sah, sprach sie ihin von dein Daus. Lr
listts schon init verschiedenen Lerienorten Lorrespondisrt,
aher er entschied sich dann tür den von Denise ausgelrecLten
Dlan. Leneviève sollte init den Lindern nach Vix reisen,
hin Lreund des DoLtors prsLtiDerte dort unten und würde
ein Vuge ant die Linder halten. Ls kehlte ihnen ja jet^t
nichts mehr als gute Dutt; aher Lsnevièvs var doch hsrulügt
keim LsdanLsn, dass sin Vr?t jederzeit in erreichharer

àhe var. Der DoLtor und Lzdvain wollten ihre Lsrien dann
Leptemher nehinen und die Heiden Dainen iin Vugust

nach Dkâuville tahrsn. V
,Meins arme Dsnsvisve, die Xeit vird dir IsnA verdsn,

nllein mit den Lindern dort unten. Vher du Lannst dich
cshei doch ausruhen." Lie listen ant dem Dsrron Zusammen

knd her, während VIadains Delle^ und Nartine sich noch
>!"u Lindern unterhielten. Lvlvaln hatte das Desicht
' ^ ^ einem varmen Inch verstscLt. Dr schien traurig

und heLümmert vie das Naienvsttsr, das heute so untreund-
>ch var. Der lZalmhot var in Lauch und Ledel gehüllt, der
KMn tisl unauthaltssm. Die LIeinen vgrsn autgeregt. Lie

drücLten sich alle drei an Densviève, als sie Zusammen im
Doups varen. Der ?lug ^og an. Dsnevisve strecLts die Land
aus clsm Denstsr. Ls var der DoLtor, der sie srtsssts und
drücLts. „Ich vertraue Ihnen die Linder an", sagte er ein-
lach.

11. Lspitel.
Ileiss stand die Lonns am Dimmel, tràdsm es erst

^shn Dhr morgens var. Die Dutt var ertüllt von Wohl-
gerüchen, velche ein leichter Wind mit sich drachts. Line
grosse Wisse am Waldrand, hinten list die veisse Ltrasss,
und in einem Linsclmitt sah man den Lee Dourget undevsg-
lieh, grün vie ein Lmsragd. In der Lerne schimmerten die
Derge. Deder dem Wald sah man die Luine eines Lcldosses,
da und dort Datierte Wäsche vor einem sauhersn Dauern-
Haus.

Die Linder varen glücLsslig, venn sie sich ant der
Wiese tummeln durkten. Vlies var so vsit, so hell. Lines

^ Schlehdorn
t ü lt üVül't

tVeisst cka es nocü? — Oarcü tau/risehs tViesen

Schritten mir, au/ schmalem ?/acl,
Sng ansinancisrssschmieglt anü ttancl in àncî.

Still mar's, cler Lach nur rauschte,
tlncl eins lr^il^Aigclee schlus.
tVir eilten hinan/ Zum tValcl,

^um tauslitsernclsn (Zssträuch,

Dahin, mo Schlshclorns meisser Llütenschaum
Vom spitZen Dorn gehütet mircl.

Du Zögerst nicht, bahnst lcühn clsn tVeg
Dnci kommst Zurück mit hocherhob'nem Strauss,

Die tVangsn rot vor Dust. Drau/ glänZt
Din minZig Dröx>/chen Dlutl

Ick sah's uncl tat, als ob ick clir ins L>kr

tVas sagen — uncl unversehens küsst ick's msg,
Das ?rc>p/chsn Dlut/ Du glühtest heiss bis an clis Scklä/sn

Dncî üroktest mir mit clornigem Strauss.
Umsonst/ Mein ist clas D/anc! von cleinsm Deden,
Din Dröp/cken Drokmut, Diebeslust uncl Lllück/
Das mar im ltlai. Zur ^Dsit cler Schlekclornblüts.

/Vie mehr sprachst clu sin Wort clavon.

Dock heute blüht's mis üamals miscler,
Ick sek click mit clem Scklekciornstrauss.

Vncl ganZ Zutis/st in meinem HsrZen
dlükt marm clein minZig Dröp/cken Llut/

MIII. HLI) I K ^> ° '



476 DIE BERNER WOCHE

Tages war ihnen der Garten zu klein geworden, sie hatten
die Wiese entdeckt. Da konnten sie springen, bis sie sich
ermüdet ins duftende Gras fallen liessen.

Geneviève sass auf einem Baumstrunk und strickte. Die
Kinder hatten sich wundervoll erholt, sahen stark und ge-
sund aus. Auch sie sah anders aus. Sie hatte ihre düs.tern
Kleider in den Schrank gehängt, sich ein blaues Leinenkleid
und einen breiten Strohhut gekauft und war dadurch eine

ganze andere Geneviève. Ihre Augen blickten nicht mehr
traurig, sie lachte mit den Kindern, und diese hingen wie
Kletten an ihr. Nach der Reise im Frühling waren sie
zuerst in einer englischen Pension abgestiegen, und er§t
am andern Tag hatten sie die Villa der Familie Bront auf-
gesucht. Wie weit lag Paris hinter ihnen!

Geneviève legte ihre Arbeit weg und sah zu den Kindern
hinüber. Und von den Kindern weg ging ihr Blick in'die
Weite, in diese wunderbare Landschaft, in der das weisse
Haus nur wie ein Spielzeug aussah. Als sie vor drei Monaten
ankam, hatte sie drei magere müde Kinder zu Bett gebracht,
heute waren es blühende, vor Gesundheit strotzende Mensch-
lein, die sich vom Morgen bis zum Abend vergnügt tummel-
ten. Sie waren bald heimisch geworden hier oben. Geneviève
hatte eine brave Savoyardin gedungen, die den Haushalt
besorgte, so dass sie sich ganz den Kindern widmen konnte.
Jeden Tag wurde ein grosser Spaziergang unternommen.
So lernte man die Gegend kennen, kaufte Milch, Eier ünd
Gemüse bei den Bauern.

Einmal ging sie in die hübsche Badeanstalt mit den
Kindern. Man musste den Autobus benützen, um hinunter
zu kommen. Der Weg schien Geneviève zu weit. Sie spürte
erst jetzt die Müdigkeit der Pariser Wochen, als sie die
Kinder pflegte. Doch der Heimweg schien ihnen dann kurz.

Im Juni hatten sie einen schönen Obstgarten gefunden,
er war wie über dem See aufgehängt. Jetzt kannte ihr Ent-
zücken keine Grenzen mehr. Das Gras war gemäht und
dörrte an der Sonne. Die Kinder bekamen von dem Bauern
die Erlaubnis, sich im Heu zu wälzen. Die Tage waren jetzt

lang ; aber für die Kinder waren sie immer noch zu kurz
Es gab so vieles zu sehen, und abends, wenn man müde im
Garten sass, stieg der Duft des Heues bis zu ihnen hinauf.

„Dein Kleid ist ganz gleich wie deine Augen", sagte
Josette zu Geneviève. Doch Noel protestierte: „Nein, die
Augen meiner Dame haben Lichter, man müsste weisse
Punkte auf das Kleid malen."

Die Schnitter riefen sich von den verschiedenen Feldern
zu, und die Kinder lärmten, so dass Geneviève ihre Stimme
erheben musste, um von ihnen verstanden zu werden. Der
schüchterne Ton ihrer Stimme war verschwunden, es war
ein froher und glücklicher Klang in ihrem Ruf. Auch ihr
Körper hatte sich verändert, die gebeugte Haltung hatte
einem straffen Rücken Platz gemacht.

Die Kräfte der Kindèr nahmen von Tag zu Tag zu.
Hand in Hand stiegen sie jetzt täglich die Anhöhe hinan,
und es wurden Pläne gemacht für den nächsten Monat.

Von Zeit zu Zeit ging Geneviève mit ihnen hinunter nach
A ix, um sie dem Arzt z u zeigen. Dieser beglückwünschte
Geneviève zu dem guten Erfolg. Die Saison hatte jetzt
begonnen und die vom Winter her noch geschlossenen Villen
öffneten sich für den Fremdenstrom.

Für die Heimkehr mietete sie gewöhnlich den Wagen
der englischen Pension. Nach dem Nachtessen bummelten
die vier noch ein wenig, und Geneviève musste „wahre"
Geschichten erzählen.

Sie spielten auch zusammen im Garten, einmal haschte
Noel so heftig nach Geneviève, dass er ihr Kleid zerriss.

„Nun ist es gestorben", sagte sie traurig, „Ich habe kein
anderes mehr."

„Du musst ein rosarotes kaufen, das ist schöner! '5î>G

Sie lächelte und kaufte sich hübschen Stoff bei einem

fliegenden Händler, der seine Ware auf einem gebrechlichgtp,
Karren mit sich führte.
.-. ."„Machst du mir dann noch eine Bluse, wenn du übrigen
Stoff hast?" fragte Monika. „Wenn wir gleich angezogen?
sind, denken die Leute, wir seien Schwestern!".

gEBNIR WOCHE

Für die Zeitung getanen
Irgendwo ist es liegen geblieben, ein

nur noch dünnes, kleines und zerfetz-
tes, mit Blut bespritztes Notizbüchlein,
zwischen dreckigen und schlammigen
Steinen. Die losen Blätter verraten,
dass die darauf befindliche Schrift
durch einen Farbstoff vom Verfasser
— vielleicht kurz vor dem letzten Atem-
zug — unleserlich gemacht wurde, da-
mit keine Angaben in Feindeshände
geraten. Möglicherweise war dieses
Büchlein auch die letzte Habe eines auf
der Flucht befindlichen Kriegsrepor-
ters, der die Kriegsfurie nicht nur in
Zeilen niederschrieb, sondern sie auch
in den eigenen Adern zu spüren be-
kam. Noch nie in der Geschichte sind
so viele Korrespondenten und Kamera-
leute Zeugen des Krieges gewesen. Im
Vergleich zum letzten Weltkrieg, wo
die «Berichterstatter» in guter Deckung
im Hauptquartier auf einem schönen

Tisch, die ihnen von den Kommandos
zugestellten Angaben von der Front zu
ausführlichen Berichten niederschrie-
ben und dabei auch versuchten, die
Weiterentwicklung des Krieges voraus-
zusehen, stehen heute die Reporter in
den Gefahrenzonen und machen fast
die gleichen Strapazen durch, wie ihre
Kameraden an der Front. Jetzt gehen
die Berichterstatter mit der Truppe in
die Feuerlinie, fliegen mit zu Luftan-
griffen, fahren in Schlachtschiffen und
Unterseebooten durch die hohe See
oder schliessen sich in einem zu diesem
Zweck dienlichen Berichterstatter-Pan-
zerauto einer Tankkolonne an, kurz, sie
sind Augenzeugen der furchtbaren
Kampfhandlungen. Ihre Pflichterfüllung
geschieht also in der Berichterstattung
für die Zeitung, für den Film und den
Radio. So ist es auch klar, dass viele
unter ihnen ihr Leben einbüssen müs-
sen. Es sollen kürzlich folgende be-
kannte Reporter grosser Zeitungen ge-
fallen sein:
William Munday, freier Journalist und

Romanschriftsteller, fand den Tod in
Italien.

Bernard Gray, vom «Daily Mirror»,
büsste das Leben in einem U-Boot
ein.

A. B. Austin vom « Daily Herald », der
einen ausführlichen Bericht über den
Handstreich von Dieppe schrieb,
wurde durch Tankfeuer getötet.

Steward Sale, Korrespondent von Reu-
ter, der viele Luftangriffe auf Deutsch-
land mitmachte, verlor sein Leben in
Italien.

Fred Dayliss, ein ausgezeichneter Ka-
meramann, machte verschiedene Luft-
angriffe gegen den berüchtigten Hai-
fayapass mit und kam dort bei einem
Flugzeugabsturz ums Leben.

O'dwjod Gallagher befand sich als
Journalist auf einem Schlachtschiff,
« Prince of Wales », als es im chinesi-
sehen Meer versenkt wurde.

William Forrest vom «News Chronicle»,
der schon in Spanien und Polen mit
dem Krieg engste Bekanntschaft ge-
macht hatte, erlitt im italienischen
Feldzug eine Kopfverletzung.

Kriegsberichterstatter, sie fallen wie die
andern Soldaten — heute, morgen, aber:

LITTERA SCRIPTA MANET!

(der geschriebene Buchstabe bleibt)
t. : Ti.

476 VI6

Vages war ìbueu der Karten zu Klein geworden, sis batten
die W^isse entdeckt. Da konnten sie springen, bis sis sieb
ermüdet ins dultends Liras kallsn liessen.

Kenevîevs sass sut sinsin Daumstrunk unci strickte. Dis
Kinder batten sieb wundervoll erbolt, salien stark und ge-
snncl sus. Vucb sis sali anclers sus. Lie Katie ibrs düstern
Kleider in den Lebrank gebangt, sieb sin blaues Dsinenklsid
und einen breiten Ltrobbut gekault und war dadurcb sine
ganze anders Kensvisvs. Hire àgen blickten nicbt mebr
traurig, sie laebte init den Kindern, und disse bingsn wie
Kletten an ibr. Kaob der Deise im Drübling waren sis
Zuerst in einer engliseben Dension abgestiegen, und erZt
ain andern Vag batten sis dis Villa der Danube Dront aul-
gesucbt. Wie weit lag Daris bintsr ibnen!

Kensviève legte ibrs Vrbsit weg und sab zu den Kindsrn
binüber. Dnd von den Kindern weg ging ibr Dbck in'dis
W^eite, in disse wunderbare Dandscbabt, in der das wsisse
ldaus nur vie ein Lpielzeug ausssb. Vls sis vor drei Normten
ankam, batts sie drei magers müde Kinder zu Dstt gebracbt,
beute waren es blllbsnds, vor Kssundbeit strotzende Nsnseb-
lein, die sicb vorn Morgen bis zum Vbend vergnügt tummsl-
ten. Lie waren bald bsimiseb geworden liier oben. Kenevisvs
listte eins brave Lavo^ardin gedungen, die den Ilausbalt
besorgte, so dass sie sieb ganz den Kindsrn widmen konnte,
dedsn Vag wurde ein grosser Lpaziergang unternoniinsn.
3o lernte inan dis Defend kennen, Kaulte MIcb, Kisr und
Kemüss bei den Dauern.

Kininal ging sie in die bübscbs Dadeanstalt mit den
Kindern. Nan inusste den Vutokus benutzen, urn binuntsr
zu koinrnsn. Der Weg sebisn Kensvisvs zu weit. Lie spürte
erst jetzt die Müdigkeit der Dariser Woeben, als sie die
Kinder pklsgts. Doeb der Dsimweg sebisn ibnsn dann kurz.

Iin duni batten sie einen sebönsn Dbstgsrtsn gefunden,
er war vie über dein Lee aulgebängt. dstzt kannte ibr Knt-
zücken keine Krenzen msbr. Das Kras war gsmäbt und
dorrte an der Lonns. Die Kinder bskarnen von dein Dauern
die Krlaubnis, sieb iin Den zu wälzen. Die Vase waren jetzt

lang; aber kür die Kinder waren sie irnrner noeb zu kurz
Ks gab so vieles zu seben, und abends, wenn inan rnüds im
Karten sass, stieg der Dult des bleues bis zu ibnsn binauk

„Dein Kleid ist ganz gleieb wie deine Vugen", saZte
dosette zu Kensviève. Doeb Kosl protestierte: „Kein, die
Vugen ineiner Daine baben Diebter, inan inüssts veisse
Dunkte aul das Kleid malen."

Die Lcbnitter rielen sieb von den versebiedenen Deldern
zu, und die Kinder lärintsn, so dass Kenevisvs ibrs Ltimme
erbeben inusste, uin von ibnsn verstanden zu werden. Der
sebüebterns Von ibrer Ltimme war vsrscbwundsn, es war
ein lrobsr und glüeklicber Klang' in ibrein Dul. Vueb ilir
Körper batts sieb verändert, die gebeugte Dlaltung batte
einein strallen Düvken DIatz gemaebt.

Die Krälte der Kinder nabrnen von Vag zu Vag zu.
llaud in bland stiegen sie jetzt tsglieb die Vnböbs binan,
und es wurden Diane gsrnaebt lür den näcbsten Nonat.

Von /eil zu Zeit ging Kenevisvs mit ibnen binuntsr nseb
Vix, uin sie dein Vrzt z n zeigen. Dieser bsglüekwünsebte
Ksnsvisve zu dein guten Krlolg. Die Laison batts jetzt
begonnen und die vorn Winter ber noeb gssoblosssnsn Villen
öllnetsn sieb lür den brerndenstroin.

bur die blsiinkebr inistete sie gewöbnlieb den Wagen
der englisoben Dension. Vseb dein Kaobtessen bunnnelteii
die vier noeb ein wenig, und Kensviève rnusste ,,wabre"
Kesobiebten erzäblen.

Lis spielten aueb zusainrnen iin Karten, eininal basobte
Koel so beltig naeb Keneviève, dass er ibr Kleid zerriss.

,,Kun ist es gestorben", sagte sie traurig, „leb babe kein
anderes inebr."

„Du rnusst ein rosarotes Kaulen, das ist seböner!"
Lie läebslte und kaulte sieb bübseben Ltoll bei einem

lliegenden bländler, der seine Ware aul einein gebrsebliobM
Karren init sieb lübrtv. ^

„tlaelisl du inir dann noeb sine Dluse, wenn du übrigen
Ltoll bast?" lragts Nonika. ,,V?enn wir gleieb angezogen:
sind, denken die Deute, wir seien Lebwestern!"

küi' Sie Zeìîung gsksSêk»

Irgsnüwo ist es liegen gsklisbsn, sin
nur nocü dünnes, kleines und zsrtetz-
tes, init Llut bespritztes l>lotizbüclilsin,
zwisebsn dreckigen und scblsrnrnigsn
Steinen. Ois losen Olätter verraten,
dass die daraut betindliclie Sclirltt
dureb einen U'srbstolk vorn Vsrkasssr
— visllsicbt kurz vor dein letzten ^tsrn-
zug — unlsserlicb gsrnaebt wurde, da-
rnit keine Angaben in k'sindssbänds
geraten. lVlöglicberwsiss war dieses
Oücblein aucb die letzte lüabe eines aut
der ?lucbt bskindlicben l^rlegsrspor-
tsrs, der die Krisgsluris nicbt nur in
teilen nisdsrscbrisb, sondern sie aucb
in den eigenen Zedern zu spüren bs-
karn. blocb nie in der Qsscbicbte sind
so viele Rlorrsspondentsn und Ksrnsra-
lsuts beugen des Krieges gewesen. Irn
Verglsieb zürn letzten ^Vsltkrieg, wo
die «Osricbterstatter» in guter Osckung
irn Hauptquartier sut einern scbönsn

?iscb, die ibnsn von den Kornrnandos
zugestellten Angaben von der ?ront zu
austübrlicbsn Osrlcbten nisderscbris-
den und dabei aucb vsrsucbtsn, die
^Vsitsrsntwicklung des Krieges voraus-
zuseben, sieben beute die Reporter in
den Llskabrenzonen und rnacben tast
die gleicbsn Strapazen durcb, wie ibrs
Kaineraden an der Krönt, .letzt geben
die Oerlcbterststtsr rnit der "Krupps in
die Ksusrlinis, tlisgsn rnit zu Outtan-
gritksn, tabrsn in Scblacbtscbitksn und
Unterseebooten durcb dis bobs Lee
oder scblissssn sicb in einern zu dlessrn
?lwEck disnlicbsn Osricbtsrstattsr-Ksn-
zsrauto einer Kankkolonns an, kurz, sie
sind Augenzeugen der turcbtbarsn
Karnptbsndlungsn. Ibre Rtlicbtsrlüllung
gsscbisbt also in der Osricbtsrstattung
kür die Teilung, kür den Kilrn und den
Radio. So ist es aucb klar, dass viele
unter ibnsn ibr Osbsn sinbüsssn rnüs-
sen. Rs sollen kürzlieb kolgsnds bs-
kannte Reporter grosser Teilungen gs-
kallsn sein:
William. Mandas, kreier Journalist und

Rornanscbriktstsllsr, kand den Kod in
Italien.

Rsrrrarcl <?raz/, vorn « Oail^ Mirror »,
büssts das Osbsn in einern Il-Root
ein.

Zl. R. vorn « Oarlv Rsrsld », der
einen auskübrlicbsn Rsriebt über den
Randstrsiek von Oispps sekrisb,
wurde durcb Kankksusr getötet.

Stsrvard Lals, Korrespondent von Reu-
ter, der viele Ouktangrikks auk Oeutscb-
land rnltrnsebts, verlor sein beben in
Italien.

Rrscl Oaz/liss, sin ausgszsieknster Ks-
rnsrarnann, rnacbts vsrscbiedens bukt-
angrikks gegen den bsrücbtigtsn Ksl-
ka>apass rnit und karn dort bei einem
Klugzeugabsturz ums beben.

O'drvod (Zallagbsr bskand sicb als
üournalist auk einem Lcblaebtscbikt,
-< Rrincs ok Wales », als es im cbinssi-
scbsn Meer versenkt wurde.

William Korrsst vom «Kiews Lbronicls»,
der scbon in Spanien und Kolsn mit
dem Krieg engste lZeksnntscbakt gs-
mscbt batts, erlitt im italisniscbsn
Ksldzug eins Kopkvsrlstzung.

Krisgsbsrlcbtsrststtsr, sie kallsn wie die
andern Soldaten — beute, morgen, aber:

blKKKR^ LORIRKkt âKKK!
(der gssebrisbens Rucbstsbs bleibt)

?'i.
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Monika, als Aelteste, hatte deutlich gesehen, wie Gene-
viève sich verändert hatte, seit sie hier waren, sie hatte es

auch ihrem Vater geschrieben: „Unser Fräulein ist fröhlich
mit uns, die Bergluft tut ihr gut."

Im Juli wurde es sehr heiss. Da ging man abends auf
die Bergwiese hinaus und lagerte sich im Gras. Und auf
dem Heimweg wurde gesungen. Am nächsten Tag ging
Geneviève mit ihrer kleinen Schar zum See hinunter, sie

hatten schon so oft darum gebettelt. In Aix kaufte sie Bade-
kleider und Sandalen. Das war eine Freude. Geneviève,
die ängstlich war, vertraute Monika dem Bademeister an.
Aber die Kleinen wollten nicht ins Wasser ohne sie, und
Josette schrie ängstlich auf, sobald ihr kleiner Fuss nass
wurde. Das Wasser war wunderbar klar.

„Warum willst du nicht mit uns baden, du hast doch
einmal gesagt, du könntest schwimmen." Sie zögerte. Aber
die Kinder liessen nicht ab mit Bitten, so kaufte sie andern
Tages auch für sich ein Badekleid, „aber nicht so stark aus-
geschnitten bei meinem Alter". Das Ladenfräulein lachte:
„Aber Madame, jetzt sind die Sonnenbäder Mode, jeder-
mann legt sich in die Sonne, glauben Sie nur nicht, weil
Sie drei Kinder haben, Sie seien zu alt."

Geneviève wählte zu dem blauen Trikot ein weisses
Leinenröckchen mit Bolero.

Jetzt fürchteten die Kinder sich nicht mehr vor dem
Wasser. Sie mussten turnen, bevor sie sich hineinwagten.
Der Strand war gewöhnlich noch fast leer, wenn sie am
Morgen früh von ihrer Höhe herunter kamen.

Noel nahm seine Dame bei der Hand. „Du musst auch
turnen." Bald war ein fröhliches Treiben im Gange. Nach
dem Wasser legten sich die Kinder in die Sonne, Geneviève
rieb ihnen vorher die Haut fest ein, damit sie keinen Schaden
erlitten, und bald sahen sie aus wie bronzefarbene Indianer.
Dann setzte man sich in den Schatten, und es wurde gelacht
und gesungen. Gegen Mittag kamen sie wieder in ihr weisses
Haus am Berge und waren hungrig wie Wölfe.

Für Geneviève waren alle trüben Erinnerungen wie weg-
geblasen, sie dachte nicht mehr an die Vergangenheit, auch
nicht an die Zukunft, sondern freute sich der Gegenwart.

Die Nachmittage verbrachten sie oben. Die Kinder
kletterten überall herum, und wenn sie auf ein Feld kamen,
wo geerntet wurde, erlaubten ihnen die freundlichen Savoyar-
den, aus den reifen Àehren Kränze zu flechten. „Wir wollen
unserem Fräulein eine Krone flechten", und die heissen
Kinderhände schmückten ihre Stirne.

Man war jetzt im August. In Aix waren tagsüber die
Läden der Villen geschlossen, erst am Abend erwachte das
Leben in den Strassen und Anlagen. Genevièves enzian-
blaues Kleid hatte alle Farben des Regenbogens angenom-
men, und Monika erklärte es für unmöglich. Um den Kin-
dern zu gefallen, kaufte sie einen hellen Stoff für sich; für
die Kinder weisses Leinen, aus denen sie ihnen'duftige
Sommerkleider nähte.

Am ersten Augustsonntag, als sie aus der Kirche kamen,
bat Monika, ob man nicht z:ur Quelle spazieren und dort
Kuchen kaufen wolle. Es war so Brauch, am Sonntag durfte
jedes der Kinder seinen Kuchen selbst auswählen. Aix er-
schien heute im Sonntagsgewande.

Langsam wanderte das Trüpplein durch den Park, sie
waren freudig aufgeregt und glücklich. Das Orchester spielte
einen Tanz von Brahms. Monika und Geneviève genossen
die Musik, die Kleinen lachten über alles. Vor den weissen
Villen standen ganze Reihen von Stühlen; die Menschen,
die herumsassen, sahen Geneviève und den Kindern nach.
Sie hörte Bruchstücke der Unterhaltung: „Haben Sie die
goldenen Locken der Kleinen gesehen?" — Wie intelligent
der kleine Junge aussieht!" — „Reizende Kinder, wem
mögen sie wohl gehören?" — „Es sind die Kinder der
hübschen blonden Dame!"

Am nächsten Tage gab es ein Gewitter. Der See hatte
eine Farbe wie geschmolzenes Blei. Geneviève wollte zu
Hause bleiben. Aber die Kinder waren nicht zu halten im
Garten. So ging sie gegen Chantemerle hinauf mit ihnen.
Der erste Regentropfen traf sie auf freiem Felde. Sie rannten
nach Hause, Geneviève hatte einen Kuchen gebacken, und
so verzehrte man bei geschlossenen Läden fröhlich das
Abendbrot. Nach dem Essen konnte man wieder auf die
Terrasse hinaus. Die Luft war frisch und duftete herrlich.

Geneviève wollte ihr altes schwarzes Kleid anziehen.
Aber — es war ihr zu eng, kaum, dass sie wieder daraus
schlüpfen konnte. Monika musste ihr dabei helfen. Sie
lachten beide hellauf, als das alte abgenützte Kleid nun
zerrissen am Boden lag.

„Mein Gott", sagte Geneviève, „ich wusste nicht, dass
ich so zugenommen habe". Sie brachte ihre Zöpfe wieder
in Ordnung und atmete mit Wonne die feuchte reine Luft
ein, die durch das offene Fenster hineindrang.

Monika war auf den Balkon hinausgetreten. „Oh, wie
schön ist der See nach dem Gewitter, und — liebes Fräulein,
wie schön sind sie!"

Geneviève sah einen Augenblick in den Spiegel und fand
darin das Bild ihrer Zwanzigerjahre.

Sie dachte an die drei sonnigen, schönen Monate mit
ihren glücklichen Tagen, an den Frühling, die Heuernte,
die Kornernte, das frische Seewasser, das Lagern mit den
Kindern in der Sonne, die schönen Sonntage, das Gewitter,
das Spielen auf freiem Felde.

So finden wir also heute Geneviève auf einem Stein
sitzend, strickend und die Kinder beaufsichtigend. Unten
bei der Strassenbiegung sah man das weisse Haus mit
seinem blauen Dach und dem Porzellankater darauf. Am
späten Nachmittag wollte Geneviève mit den Kindern zum
Strand hinunter, zuvor aber noch einen Spaziergang da
oben machen. Sie hatte es Noel versprochen, wenn er sich
nicht mehr gegen die Ferienaufgaben wehren würde.

Die Glocken läuteten Mittag, man musste zum Essen
gehen. Sie winkte mit ihrem grossen Hut den Kindern,
und wie sie so da stand, bot sie ein Bild des Frohsinns und
der Schönheit. Auf der Strasse hingen sich die Kinder an
sie und sprachen alle auf einmal.

12. Kapitel.

Seit einigen Tagen war die Hitze auf 40 Grad gestiegen.
Jetzt blieb man auf der Terrasse. Im Garten drehte sich
der Wasserspeier, und seine Tropfen schillerten in allen
Farben. Es war mittägliche Stille. Geneviève sass in einem
Stuhl aus Weidenrohr und hatte die Füsse, die in weissen
Sandalen steckten, gegen die Brüstung gestemmt. Wie liebe
ich dieses Haus, dachte sie und blickte verträumt in die
Ferne. Sie sah ihre schönen alten Möbel, die in Nantes in
einer Kammer verstaut waren, in den hellen Räumen ver-
teilt... Das alte Haus in Noisy-Le-Roi wurde zu einer
Grabstätte, und die Erinnerungen, die darin ruhten, wurden
jeden Tag schwächer. Die Gegenwart verjagte die Gedanken
an die düstere Vergangenheit. Sie hatte einen offenen Brief
in der Hand, und ihre Augen blickten froh. Noch vor ein

paar Monaten hätte der Inhalt der weissen Blätter sie trübe
gestimmt. Denise, welche versprochen hatte, ihre Ferien
in Aix zu verbringen und für welche Geneviève schon lange
ein Zimmer hatte reservieren lassen in einer Pension, Denise
schrieb ihr einen vierseitigen Brief.

Mit dem Briefblatt verjagte Geneviève eine Biene, welche
den Liegestuhl, in dem Josette lag, umkreiste.

Denise schrieb, dass sie nicht kommen könne. Im letzten
Moment hatte sie von einer reichen Patientin eine Ein-
ladung bekommen, eine Mittelmeerfahrt zu machen.

(Fortsetzung folgt)
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Monika, sis vVelteste, batte deutlick gesekeii, wie Oene-
viève sick verändert batte, seit sie kier waren, sie batte es

guoli ikrem Vater gesekrieksn: „Onser brâulein ist lröklick
M uns, die Oerglult l ui. ikr Zu I."

lin duk wurde es sekr keiss. Os ging man abends suk
âie Oergwiese kinaus und lagerte siek im Oras. lbnd gui

à Oeimweg wurde gesungen. Vin nâeksten Lag ging
Geneviève mit ikrer kleinen Leksr ?um Lee kinunter, sie

Iistten sckon so oki darum gebettelt. In Vix kaukte sie Oade-
lileiàer und Lsndalen. Oas war eine breude. Oeneviève,
à ângstlick war, vertraute Nonika dem Lademeister sn>

âsr äie Kleinen -wollten nickt ins W^asser okne sie, und
losette sokrie ângstlick aul, sobald ikr kleiner buss nsss
vurde. Oas W'asssr war wunderbar klar.

„Warum willst du nickt init uns baden, du bast dock
einmal gesagt, du könntest sobwimmen." Lie xögcric. Vber
à Kinder liessen niât sb nuit IZitten, so Insulte sie snclern
Ksges auck lür sick ein Oadekleid. „aber nickt so stark sus-
Mseknitten bei meinem Vlter". Oss kadenlräulein lackte:
„âsr Nadame, jet^t sind die Lonnenbâdsr Node, jeder-
mann legt sivli in die Lonne, glauben Lie nur niât, weil
8ie drei Kinder kaben, Lie seien ?u ait."

Oeneviève wâklte ?:u dein Klauen Lrikot ein weisses
beinenröekeken rnit Oolero.

detxt lürckteten die Kinder sieli niolit inelir vor dein
Nasser. Lie mussten turnen, bevor sie sieb kineinwagten.
Der Ltrsnd war gswöknlick noeli last leer, wenn sie am
Normen lrük von ilirer Ilöke lisrunter kamen.

bloel nslnn seine Osme bei der bland. ,,Ou musst sueli
turnen." Laid wsr ein lröklickes Lreiben im Osnge. black
dem Wasser legten sieli die Kinder in die Lonne, Oeneviève
riel» ilinsn variier die Ilaut liest sin, damit sie keinen Lelisdsn
erlitten, und bald sslrsn sis sus wie kronzielarbsne Indigner,
ksnll setzte rasn sielr in den Lelratten, und es wurde gelackt
und gesungen. Oegen Nittag kamen sie wieder in ikr weisses
llàs am Oerge und waren kungrig wie Wälle.

kür Oeneviève waren slle trüben brinnerungsn wie weg-
Mitlasen, sie dackte nielrt mekr an die Vergangenkeit, sueli
niolit an die Xukunlt, sondern Ireute sieli der Oegenwart.

Die blackmittsge verbravkten sie oben. Ois Kinder
Idetterten überall lierum, und wenn sie sul ein bsld kamen,
ivo geerntet wurde, erlaubten iknen die lreundlicken Lavo^ar-
den, aus den reden Vebren Kränke i?u llsokten. „Wir wollen
unserem bräulein eine Krone lleelitsn", und die keisssn
Kinderkände selimüekten ikre Ltirne.

Nan war jàt im Vugust. In Vix waren tagsüber die
bädsn der Villen gesoklossen, erst am Vkend erwselits das
beben in den Ltrsssen und Vnlagsn. Oensvièves en^isn-
dianes Kleid listte slle karken des Idk^enI>aAöns anZenom-
men, und Nonika erklärte es lür unmöZlieli. Om den Kin-
dern ^u Zelsllen, ksulte sie einen kellen Ltokli lür siek; lür
die Kinder weisses Keinen, aus denen sie iknen^dultiAe
öoininerkleider nskte.

Vm ersten VuZustsonntSA, als sie sus der Kireke kamen,
dat Nonika, ok man nickt ?ur (Duells spazieren und dort
knekeii Kaulen wolle. Ks war so Orauek, am Lonnta^ durlte
jedes der Kinder seinen Kueken selkst auswsklen. Vix er-
soliien keute im Lonnta^sAswsnde.

KanAssrn wanderte das drüpplein durek den Oark, sie
ivgren lrsudi^ sulAerk^t und ^lückkek. Oss Orekestsr spielte
einen lau? von IZrskms. Nonika und Oenevisve genossen
die Nusik, die Kleinen lackten über alles. Vor den weissen
Villen standen Aanxs Heiken von Ltüklen; die Nenscksn,
die keruinssssen, ssken Oeneviève und den Kindern nack.
Lie körte Krückstöcke der OnterksItunA': „blaken Lie die
Mldknen Ooeksn der Kleinen Aeseken?" — Wie intelligent
der Kleine dungs sussiskt!" — „bleibende Kinder, wem
luögen sie wokl gekoren?" — „Ks sind die Kinder der
küksoken blonden Osme!"

Vin nsebstkn Vage gab es ein Oewitter. Oer Lee batte
eine barbe wie gescbinoOenes Klei. Oeneviève wollte ^u
blsuse bleiben. Vber die Kinder waren nickt 2u kalten im
Oarten. 80 ging sie gegen Lkantsinerls kinaul mit iknen.
Oer erste blegentraplen tral sie aul lreiem beide. Lie rannten
nack Klause, Osnevièvs batte einen Kueken gebacken, und
so versskrte man bei gsscklosssnen Oäden krökliek das
Vbendbrot. Kack dem bssen konnte man wieder aul die
berrasse kinsus. Oie Kult war lrisek und duktete kerrkek.

Osnevisve wollte ikr altes sekwar^ss Kleid anhieben.
Vber — es war ikr ?u eng, kaum, dass sie wieder daraus
scklüplen konnte. Nonika musste ikr dabei kellen. Lie
lackten beide kellaul, als das alte abgenützte Kleid nun
Zerrissen am Loden lag.

„Nein Oott", sagte Oenevisve, „ick wusste nickt, dass
ick so Zugenommen bake". Lie krackte ikrs Xöple wieder
in Ordnung und atmete mit Wonne die leuckte reine Kult
ein, die durck das yllens benster kineindrang.

Nonika war aul den lZalkon kinausgetreten. „OK, wie
sckän ist der Lee nack dem Oewitter, und — liebes bräulein,
wie seliöii sind sie!"

Oeneviève sak einen Augenblick in den Lpiegel und land
darin das Kild ikrer Xwsnsigsrjakre.

Lie dackte an die drei sonnigen, sckönen Nonate mit
ikren glüeklioken bagen, an den brllkling, die Heuernte,
die Kornernte, das lriseke Leewssser, das Lagern mit den
Kindern in der Lonne, die sckönen Lonntage, das Oewitter,
das Lpielen aul lreiem beide.

80 linden wir also beute Oeneviève aul einem Ltein
sitzend, strickend und die Kinder kesulsiektigend. Onten
bei der Ltrasseiikiegung sak man das weisse llaus mit
seinem Klauen Oack und dem bor^ellankater daraul. V.m

späten I^sckmittsg wollte Oeneviève mit den Kindern 2um
Ltrsnd kinunter, ^uvor aber nock einen Lpa^iergsng da
oben mseben. Lie batte es Koel versprocksn, wenn er siek
nickt meKr gegen die berienaulgaben wekren würde.

Oie Oloeken läuteten Nittag, man musste ?um bssen
geben. Lie winkte mit ikrem grossen blut den Kindern,
und wie sie so da stand, bot sie ein Oild des broksinns und
der Lckönkeit. àl der Ltrasse kingen sick die Kinder an
sie und sprscken alle sul einmal.

12. Kapitel.

Leit einigen Lagen war die blitze aul b<) Orad gestiegen,
det^t blieb man sul der Lerrssse. Im Osrten drekte siek
der Wasserspeier, und seine Lroplen sekillerten in allen
barken, bs war mittäglioke Ltille. Oeneviève sass in einem
Ltukl aus Weidenrokr und batte die büsse, die in weissen
Landslen steckten, gegen die Lrüstung gestemmt. Wie liebe
ick dieses Klaus, dackte sie und blickte verträumt in die
berne. Lie sab ikre sckönen alten Nöbel, die in blantes in
einer Kammer verstaut waren, in den kellen kläumen ver-
teilt... Oss alte Klaus in Kois^-Ke-Idoi wurde su einer
Orabstätte, und die brinnerungen, die darin rukten, wurden
jeden Lag sckwäoker. Oie Oegenwart verjagte die Oedanken
an die düstere Vergangenkeit. Lie batte einen olkenen Oriel
in der bland, und ikre Vugen blickten lrok. block vor ein

paar Normten kätte der Inkalt der weissen Olätter sie trübe
gestimmt. Oenise, wslcke versprocben batte, ikre berien
in Vix 2u verbringen und lür welcke Oeneviève sckon lange
ein Ammer batte reservieren lassen in einer bension, Oenise
sekrieb ikr einen vierseitigen Oriel.

Nit dem Orielblatt verjagte Oeneviève eine Oiene, welcke
den kiegestukl, in dem Rosette lag, umkreiste.

Oenise sekrieb, dass sie nickt kommen könne. Im letzten
Nonisnt batte sie von einer reicken Patientin eine bin-
ladung bekommen, eins Nittelmeerlakrt ?u macken.
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